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Zum Einstieg:

„Finde deinen Weg,

nutze deine Träume als Antrieb,

deine Wünsche als Wegweiser,

mit Herz, Tat und mit der Wahrheit

erreichst du dein Ziel.“

Dieser Spruch steht auf dem alten Kompass, den Jonah von seinem Papa geschenkt bekam. Doch er ist viel mehr als nur eine schöne Botschaft – er ist der rote Faden, der sich durch alle Kapitel dieser Geschichte zieht. Er verbindet Abenteuer mit Erkenntnis, Fantasie mit echter Wissenschaft und das Herz mit dem Verstand.

Jedes Kapitel in diesem Buch ist wie ein Schritt auf Jonahs Weg. Er folgt nicht einer Landkarte – sondern seiner inneren Stimme, seiner Neugier, seinem Mut und seinem Mitgefühl. Der Kompass hilft ihm nicht, das Schloss zu finden – sondern sich selbst.

Was bedeutet es, den eigenen Weg zu finden? Wie kann ein Wunsch wie ein Wegweiser sein? Und was passiert, wenn Gedanken schwingen wie Musik? Dieses Buch lädt dich ein, diese Fragen mit Jonah gemeinsam zu entdecken – mit offenen Augen, einem lauschenden Herzen und dem Staunen eines Forschers.

Vielleicht findest du am Ende des Buches nicht nur Antworten, sondern auch einen Impuls, einen Funken, der dich neugierig macht.

Aus solch einem Impuls kann eine Berufung wachsen: vielleicht in der Musik, in den Zahlen oder in einem MINT-Beruf, in dem du forschst, baust oder Neues entdeckst.

Und vielleicht findest du dabei auch dich selbst – mit Herz, Mut und der Stärke, die dich mit anderen verbindet.
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Kapitel 1 – Die Schaukel zum Himmel

Der Garten hinter dem Haus war nichts Besonderes – und doch war er für Jonah ein Tor zur Unendlichkeit. Dort stand sie: die alte Holzschaukel, festgebunden an einem dicken Ast der Kastanie. Sie baumelte an zwei festen Seilen, die Großvater früher an einen dicken Ast gebunden hatte.

Sie knarrte ein wenig, als Jonah sich hineinsetzte, aber das Geräusch war vertraut, wie ein Lied aus der Kindheit.

Eins. Zwei. Drei.

Beim dritten Schwung spürte Jonah es jedes Mal: Dieses leichte Kribbeln im Bauch, kurz bevor er loslassen würde. Nicht beim ersten. Nicht beim zweiten. Aber beim dritten – da war der Moment, in dem aus Schwung der Flug wurde.

Drei war der Moment, in dem sich etwas verwandelte – vom Spiel zur Entscheidung, vom Schwung zum Flug.

Vielleicht, dachte er, hatte auch der Wind seine eigene Zahl. Vielleicht war es nicht nur der Wind, vielleicht war es die Zahl Drei selbst, die hier eine Rolle spielte. Dreimal Schwung – dann der Absprung. Drei dicke Wurzeln am Fuß der alten Kastanie, die wie Finger tief in die Erde griffen. Als würde die Natur ihm einen geheimen Takt vorgeben.

Mit jedem weiteren Schwung wurde die Welt ein bisschen kleiner unter ihm. Er spürte, wie der Wind durch sein Haar strich, wie sein Herz mit der Bewegung tanzte. Höher. Noch höher. Bis zur Krone des Baumes. Höher. Noch höher. Bis über das Dach. Bis über die Wolken. Die Luft wurde dünner, der Himmel weiter – und dann sprang er ab.

Jonah spürte, wie sich alles um ihn drehte – doch in seinem Inneren wusste er, wo oben und unten war. Er flog. Wirklich. Nicht mit Flügeln, sondern mit Staunen. Unter ihm breiteten sich Felder aus wie grüne Tücher, Wiesen glitzerten vom Tau, Bäche schlängelten sich wie Silberadern durch das Land. Er sah Rehe, die in Gruppen über Lichtungen liefen, sah Vögel, die Muster in die Luft malten. Alles war in Bewegung – und doch in Harmonie. Ein Lied ohne Worte.

Er flog wie ein Vogel, getragen von etwas Unsichtbarem. Vielleicht war es der Wind, vielleicht seine Träume. Vielleicht war es die Energie seines Schwungs, denn Bewegung will immer weiter, das wusste er schon von Opa.

Und dann sah er es unter sich: ein Schloss! Auf einem Hügel thronend, mit Türmen, Zinnen und einem Garten voller Geheimnisse. Jonah rieb sich die Augen. Und als er sie wieder öffnete, lag vor ihm das Schloss. Wie ein Märchen, das auf ihn gewartet hatte.


	Was passiert, wenn Jonah ganz hoch schaukelt?

	Was sieht er während seines Fluges?

	Wohin führt ihn sein Sprung von der Schaukel?


Vielleicht war es kein Ort, zu dem Jonah flog – sondern ein Zustand. Ein Gedanke. Manchmal genügt ein Gedanke, um loszufliegen. Und eine Schaukel, um daran zu glauben.

Denn in Wirklichkeit sprang er nicht wirklich. Er träumte. Mit offenen Augen. Und das ist manchmal das Mutigste von allem.




Kapitel 2 – Die Prinzessin vom Schloss

Das Schloss thronte über dem Tal, eingebettet in Wälder, die flüsterten, und Mauern, die Geschichten erzählten. Kaum war Jonah gelandet, hörte er ein Kichern. Auf der Schlosstreppe saß ein Mädchen mit zerzausten Locken und schmutzigen Knien. „Ich habe dich schon kommen sehen“, sagte sie. „Du bist also der, der so hoch schaukeln kann, dass er den Himmel küsst?“

Jonah zählte dreizehn Stufen. Die Prinzessin saß auf der obersten der dreizehn Stufen – genau dort, wo sich Sonne, Schatten und Aussicht trafen.

„Diese Stufe ist besonders“, sagte sie laut. „Man sieht von hier aus am weitesten – und manchmal mehr als das.“

„Wusstest du“, sagte die Prinzessin, „dass die Dreizehn für viele alte Baumeister eine besondere Zahl war? Sie steht für Veränderung und neue Wege. Vielleicht führt dich diese Treppe nicht nur nach oben, sondern zu einer neuen Erkenntnis.“

Jonah schritt durch das große Tor – dort stand sie nun vor ihm: die Prinzessin.

Nicht mit Krone, sondern mit Sommersprossen im Gesicht und Werkzeugtasche über der Schulter. „Du bist spät“, grinste sie.

Jonah grinste. „Und du bist die Prinzessin, die in einem Schloss wohnt?“ – „Genau die. Ich heiße Pythia und ich habe einen Schlüssel. Für die Werkstatt.“

In einem alten Seitenflügel öffnete sie eine schwere Tür. Drinnen roch es nach Schmieröl, Holz und alten Abenteuern. Schraubenschlüssel lagen neben Zahnrädern, Metallstangen lehnten an der Wand, ein Holzrahmen mit Rädern stand in der Ecke. „Zwei Seifenkisten“, sagte sie stolz. „Die hat mein Urgroßvater gebaut. Aber die müssen überholt werden. Hilfst du mir?“ Sie feilten, sägten, hämmerten. Jonah lernte, was ein Kugellager ist und warum ein Hebel mehr Kraft erzeugt. Die Prinzessin zeigte ihm, wie man eine Flügelmutter anzieht, damit sich nichts mehr löst. „Ich habe schon zwei alte Lenker gefunden. Wenn du die Schrauben hältst, bau ich den Rest.“

Aus Brettern, alten Kinderwagenrädern, Metallstangen und ganz viel Lachen entstanden zwei neue Seifenkisten. Die eine nannten sie „Holter die Polter“, die andere „Rumpel die Pumpel, du Kumpel“. Jonah war stolz auf die Bemalung: bunt, wild, ein bisschen verrückt.

„Und morgen“, sagte die Prinzessin, „fahren wir damit durchs Schloss, den Schlossweg hinunter – und wer zuerst unten im Dorf ist, gewinnt ein Eis.“

	• Wie sieht die Prinzessin aus?

	• Wie heißen die beiden Seifenkisten?

	• Was haben die beiden geplant?


Jonah schaute der Prinzessin hinterher. Sie bückte sich, schraubte noch einmal etwas fest – ganz bei sich, ganz in der Welt.

Er fragte sich, wie lange sie schon hier war. Ob sie schon immer wusste, wie Dinge zusammengehören.

Er war nicht sicher, ob er schon viel wusste – aber sicher war er: Er wollte lernen.

Vielleicht war das die größte Entdeckung dieses Tages gewesen.

Nicht das Schloss. Nicht die Werkstatt. Sondern das Gefühl, mit jemandem etwas zu bauen, das Fahrt aufnimmt.

Manchmal beginnt eine Reise nicht mit einem Plan – sondern mit einer Schraube, einem Blick und einem stillen Ja.




Kapitel 3 – Schrauben, Kopfsteinpflaster und fliegendes Eis

Es war Rennzeit! Die Sonne schien, der Schlossweg war frei, und das Abenteuer wartete. Die Prinzessin zwinkerte Jonah zu.

„Bist du bereit für die holprigste Rennstrecke aller Zeiten?“ Jonah nickte. Sein Herz klopfte wie ein Hammer auf Metall.

„Drei, zwei, eins – LOS!“ Die Räder quietschten, Staub wirbelte auf, beide Kisten schossen los, die Haare flatterten im Wind.

Jonah lachte auf, als die Seifenkiste holpernd Fahrt aufnahm und er an der Prinzessin vorbeisauste.

Es fühlte sich an wie Fliegen – nur lauter, schneller und verrückter. Erst ging es über Kies, dann über altes Kopfsteinpflaster. Die Vibration war so stark, dass Jonah glaubte, seine Zähne würden mitsingen. Er griff mit beiden Händen seinen Lenker.

Plötzlich: *Klack-klack-klack!* Jonah blickte auf den Lenker. Eine Schraube! Sie hatte sich gelockert und wackelte gefährlich. „Eine einzige Umdrehung“, murmelte Jonah. „Nur eine – und alles verändert sich.“ Da erkannte er auf der Schraube die Zahl 1.

Jonah erinnerte sich, was er einmal gelesen hatte: Die Zahl Eins bedeutet in der Welt der alten Meister Anfang und Kraft. Eine kleine Drehung – und alles verändert sich. Wie wahr, dachte Jonah.

„O nein!“, rief er – zu spät. In der nächsten Kurve driftete „Holter die Polter“ viel zu weit. Jonah flog knapp neben dem Gebüsch her, rauschte an einem dicken Baum vorbei, streifte Sträucher, flog durch eine Lücke im Gebüsch – und *ZACK!*

Die Kiste knallte in den Verkaufsstand. Vanille-, Erdbeer-, Schokoeis – alles flog durch die Luft. Eis verteilte sich in hohem Bogen über ihn und die Prinzessin, die gerade noch hinterhergefahren kam. Eine Kugel traf die Prinzessin mitten im Gesicht. Sie schaute erschrocken – und fing dann an zu lachen, laut und hell.

Alle lachten. Die Dorfbewohner klatschten Beifall. Der Eisverkäufer sagte nur grinsend: „Das nenn ich mal eine Kugel extra.“ Jonah leckte sich Schokosoße von der Nase und dachte: So schmeckt Abenteuer. Und Freundschaft. Und vielleicht auch ein bisschen Glück.

Der Eisverkäufer trat hervor, sah das komplette Chaos, seufzte – und grinste. „Na gut, ihr beiden Turboflitzer – eine Kugel gratis. Aber nur, wenn ihr mir helft, alles aufzuwischen.“

Jonah betrachtete die Schraube in der Hand. „So viel Kraft … nur durch eine einzige Drehung …“, murmelte er. Und wieder dachte er an Opa: „Technik kann Lachen machen – oder Eis fliegen lassen.“ Und während Jonah noch die Schraube eindrehte, drehte sich in ihm ein Gedanke: Was, wenn auch Gedanken Werkzeuge sind – um die Welt neu zusammenzusetzen?

	• Was passiert mit der Schraube?

	• Wie endet das Rennen?

	• Was erkennt Jonah über Technik und Kraft?

	• Was würdest du erfinden, wenn du eine Werkstatt hättest?

	• Magst du mit einer Bohrmaschine Löcher bohren?


Eine kleine Schraube kann viel halten.

Ein Gedanke noch viel mehr.

Jonah wusste jetzt: Technik ist nicht nur etwas, das funktioniert.

Sondern etwas, das verbindet. Menschen. Ideen. Und manchmal sogar Freundschaft.




Kapitel 4 – Das Musikzimmer und die Gitarre

Nach dem Eis-Abenteuer liefen Jonah und die Prinzessin lachend zurück zum Schloss. Ihre Kleidung war klebrig, aber ihr Herz war leicht. „Du musst noch etwas sehen“, sagte die Prinzessin und zog ihn durch einen langen Flur mit knarrendem Boden.

Sie öffnete eine große Tür. Dahinter: ein Musikzimmer! An den Wänden hingen Instrumente – Geigen, Flöten, ein Cello. Und dort, ganz in der Ecke: eine Gitarre. „Die hat mein Papa mir geschenkt“, sagte Jonah leise. „Sie hat sieben Töne – genau wie jede Tonleiter“, murmelte Jonah plötzlich.

Die Prinzessin sah ihn neugierig an. „Stimmt! Und sieben ist eine besondere Zahl“, flüsterte sie, als würde das Zimmer lauschen.

Jonah legte die Finger auf die Saiten, als wollte er jeden Ton einzeln zählen. „Vielleicht sind es wie sieben Farben im Regenbogen – nur als Musik. Jeder Ton ein Lichtstrahl für die Ohren.“

Die Prinzessin nickte. „Oder wie sieben Stufen, bis man in die Musik hineinsteigt – eine nach der anderen.“ Sie schwiegen einen Moment.

Dann sagte Jonah: „Ich frage mich, ob auch andere Dinge sieben Schritte brauchen, um zu klingen.“ „Wir haben sie gemeinsam gekauft. Aber erst, nachdem ich ihren Klang fühlen durfte“, sagte Jonah. Er nahm die Gitarre in die Hand, strich über die Saiten. Ein warmer Ton füllte den Raum.

Die Prinzessin setzte sich ans Klavier und begann zu spielen – langsam, neugierig.

Bald entstand eine Melodie, weich wie das Abendlicht. Jonah zupfte vorsichtig mit, erst einen Ton, dann zwei, dann eine kleine Folge. Und plötzlich klang es wie ein Gespräch – zwischen Gitarre und Klavier.

„Weißt du“, sagte Jonah nach einer Weile, „manchmal fühlt es sich an, als würden die Töne wissen, wohin sie gehören.“

Die Prinzessin nickte. „Vielleicht sprechen sie dieselbe Sprache. Die Sprache der Schwingungen.“

In diesem Moment begann Jonah zu spielen. Erst zögerlich, dann mutiger. Seine Finger hüpften über die Saiten wie Kieselsteine über Wasser – Pling, Plong, Plang. Die Klänge flogen durch den Raum wie kleine Vögel, flatternd, suchend, frei.

Die Prinzessin lachte leise, griff in die Tasten und antwortete ihm mit einem sanften Dimm-Damm-Dumm. Es war, als würden sich ihre Klänge die Hand reichen – Gitarre und Klavier tanzten miteinander, mal scheu, mal übermütig, dann wieder still wie der Abendhimmel.

Jonah spürte, wie sich der Raum veränderte. Die Wände, die Luft, selbst der Boden unter seinen Füßen – alles schien mitzuschwingen.

Ein warmer Schauer lief ihm über den Rücken. Er dachte nicht mehr darüber nach. Er spielte einfach.

„Musik macht Mut“, flüsterte er. Die Prinzessin nickte. „Und sie macht Räume lebendig.“

Eine Melodie entstand, die nur ihnen gehörte – wie ein geheimes Gespräch. Manchmal schnell, dann wieder langsam, wie Herzschläge, die miteinander atmen.

Und während sie spielten, wurde Jonah plötzlich ganz ruhig. Nicht weil alles still war, sondern weil alles stimmte.

	• Was entdeckt Jonah im Musikzimmer?

	• Was bedeutet Musik für Jonah?

	• Welche Sprache könnten Töne sprechen?
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Kapitel 5 – Der Kompass

Später am Abend saßen sie auf der Mauer des Innenhofs. Die Sonne war fast verschwunden, der Himmel war orange-golden.

Jonah zog etwas aus der Tasche – einen alten, messingfarbenen Kompass. Auf der Rückseite war ein Spruch eingraviert:

„Finde deinen Weg,

nutze deine Träume als Antrieb,

deine Wünsche als Wegweiser,

mit Herz, Tat und mit der Wahrheit

erreichst du dein Ziel.“

Die Nadel zuckte, drehte sich – aber sie zeigte nicht nach Norden. Sie zeigte zum Turmzimmer.

„Kompass kaputt?“, fragte die Prinzessin. Jonah lächelte. „Ich glaube, er zeigt nicht, wo ich bin, sondern wohin ich will.“

Die Prinzessin war still. Dann sagte sie: „Vielleicht zeigt er dir, was dich wirklich ruft. Wie ein Lied, das nur du hören kannst.“

Jonah dachte lange nach. Vielleicht war sein Weg nicht auf der Karte, sondern in seinem Herzen. Und vielleicht war das der mutigste Weg von allen.

Hoch oben, an der Nordwand des Flügels, entdeckte Jonah ein rundes Fenster mit farbigem Glas. Es leuchtete in der Nachmittagssonne – wie ein Auge aus Licht. Das Sonnenlicht fiel in einem schrägen Winkel hindurch – und lenkte seinen Blick genau auf das, was sich im Glas verbarg: nicht Menschen oder Wappen, sondern kunstvolle Abbildungen alter Gebäude.

„Was ist das für ein Fenster?“, fragte Jonah leise.

Die Prinzessin trat neben ihn. „Es zeigt Orte, mit denen dieses Schloss seit Jahrhunderten auf besondere Weise verbunden ist – nicht über Straßen oder Linien auf einer Karte, sondern über Gedanken, Muster – und Frequenzen.“

Sie zeigte auf ein prächtiges Schloss mit einer doppelläufigen Wendeltreppe. „Das ist Schloss Chambord im Loiretal in Frankreich. Man sagt, Leonardo da Vinci habe an der Treppe mitgewirkt – sie folgt dem goldenen Schnitt und ist voller Geheimnisse.“

Ihr Finger glitt weiter, zeigte über das bunte Glas. „Und das hier ist die Rosslyn Chapel in Schottland. Eine Kapelle voller musikalischer und geometrischer Rätsel – manche glauben, sie könne singen, wenn der richtige Ton sie berührt.“

Ein weiteres Bild zeigte sich. „Das sieht ja aus wie ein Märchenschloss!“, flüsterte Jonah.

Die Prinzessin nickte. „Es wurde zu einer Zeit gebaut, die man Barock nennt. Damals liebten die Menschen Glanz, Prunk und kunstvolle Verzierungen – so, als hätte jeder Stein eine Geschichte zu erzählen. Die Fenster hatten viele geschwungene Muster, und die Säulen sahen fast aus wie aus Zuckerguss. So wie dieses barocke Bauwerk hoch über einem Fluss. Das ist das Stift Melk in Österreich – seine Bibliothek verbirgt Bücher mit uraltem Wissen, manche sagen: lebendige Gedanken.“

„Und das dort“, sagte sie mit leiser Stimme, „liegt gar nicht so weit von hier – die Wewelsburg in Deutschland. Sie wurde in Form eines gleichseitigen Dreiecks gebaut, mit einer besonderen Inschrift.“

Jonah spürte ein seltsames Kribbeln in der Brust. Diese Orte schienen nicht einfach weit entfernt zu sein – sie wirkten wie Spiegel, wie leuchtende Wegweiser in einer unsichtbaren Landkarte.

Jonah ließ seinen Blick über den Innenhof schweifen. In der Ferne standen vier große Bäume – einer im Norden, einer im Süden, einer im Westen und einer im Osten. Er zählte sie leise mit den Fingern an, machte dabei eine zupfende Bewegung wie beim Spiel seiner Gitarre: „Eins … zwei … drei … vier.“ Die Prinzessin folgte seinem Blick. „Vier Richtungen“, sagte sie. „Vier Wege – aber nur du kannst wissen, welcher deiner ist.“

Jonah nahm den Kompass noch einmal in die Hand. Als er das Gehäuse drehte, entdeckte er kleine, feine Linien auf dem Rand – vier Einkerbungen, fast unsichtbar. Vier Einkerbungen am Kompassrand – warum gerade vier?, überlegte Jonah. Er erinnerte sich: Die alten Baumeister nannten die Vier die Zahl der Ordnung, eine Zahl, die für Stabilität sorgt, wie vier Beine eines Tisches oder vier Richtungen, die den Weg weisen.

„Was ist, wenn man sich verirrt?“, fragte er.

Die Prinzessin antwortete sanft: „Dann erinnere dich an das, was dich innerlich ausrichtet – das, was dir wichtig ist. Die Vier ist nicht nur eine Zahl. Sie ist wie ein Tisch mit vier Beinen. Stabil. Ausgewogen.“

Jonah nickt. „Vielleicht ist das mein Kompass: ich selbst.“

	• Was steht auf dem Kompass?

	• Wohin zeigt die Kompassnadel?

	• Was erkennt Jonah über seinen eigenen Weg?

	• Was hilft dir, deinen eigenen Weg zu finden?


Deine Aufgabe: Gib in einer kindersicheren Suchmaschine den Begriff „Kompass“ ein und suche dir Bilder von Kompassen, die dich besonders ansprechen. Achte dabei auf alte Kompasse aus Metall oder Holz. Moderne Kompass-Apps. Fantasie. Kompasse aus Filmen, Spielen oder Büchern. Besondere Kompasse mit Sternen, Tieren oder geheimnisvollen Zeichen.

	• Was würde dein persönlicher Kompass zeigen?

	• Würdest du ihm vertrauen? Warum – oder warum nicht?

	• Wie fühlt es sich an, wenn du ganz du selbst bist – ohne Angst, einfach nur echt?

	• Wann spürst du dieses warme Gefühl in dir, das sagt: Ich bin genau richtig so?

	• Wenn du auf dein Herz hörst -was sagt es dir leise?

	• Erinnerst du dich an einen Moment, in dem du einfach glücklich warst – ohne Grund?

	• Was zeigt dir dein Herz, wenn du dich verlaufen hast – und wie findest du dann deinen Weg?
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